
, 

II. Aufsätze ttnd .tl.bhandlttng;en. 

1. Die Mollusl< ei1 der Tertiär-}.,orma�ioJl vo11 
Kirchberg a11 der Iller. 

(Hiezu Tafel III. Fig. 1-8.) _ 

Von Dr. Ferd. K r a u s s. 

In dem vierten Jahrgang dieser Jahreshefte hat  Finanzrath 
E s  er die Lagerungsverhältnisse dieser Format ion mit den darin 
vorkommenden Petrefacten bekannt gemacht und zwei Jahre später 
h at Ober-Reallehrer Dr. R e  u s s in dem Verzeichniss der E s  e r'­
schP-n Petrefaclen-Satnml ung , das als Progratnm der Realanstalt 
in Ulm gedruckt worden ist, den grössten Theil dieser Fossilien 
aufgezählt. In beiden Arbeiten sind die Pflanzenreste und In­
sekten durch Prof. Dr. H e e r  und die Fische durch Herm. 
v. M e y e r  m i t  Namen versehen, die Mollusken aber nur theil­
wr.ise bestimmt. Ich habe daher die Beschreibung der letzteren 
zum Gegenstand dieser Abhandlung gewählt und fühlte rnich 
h iezu utn so mehr aufgefordert, als mir die betreffenden Petre­
faelen aus den Sammlungen von Graf v. M a n d e l s l o h, Finanz­
rath E s  e r  und Prof. Dr. Ku r r  und die Original· Exemplare zu 
D u n  k e r's Abhandlung durch Apotheker W e t z  1 er in Günzburg 
aufs Bereit willigste überlassen wurden und mir ausserdem i n  
der Sammlung des K. Naturaliencabinets eine grosse Anzahl dieser 
Verst einerungen, welche von dem pünktlichen Sammler, Fr. G u t e­
k u n s  t in Ulm, erworben wurden, zu Gebote st and. Den Fossilien 
von Kirchberg habe ich auch die aus dem losen Sande vom­
Einschnitt an der Eisenbahnlinie rechts am Eingang in das Oer­
linger Thai angehängt. 

Narh den hier beschriebenen Arten ergibt sich , dass 15 
Gasterapoden und 12 Acephalen aufgefunden worden sind. Unter 
den erst en, sämmtlich Land- und Süsswasserbewohner, kommen 
6, nämlich die Arten von Helix, Planorbis und Limnaeus , auch 
i n  dem Süsswasserkalk des Donaugebietes, eine Art, Paludina 

(Litorinella A. Braun) acuta Desh. in  meiocaener und pleioce­
ner Formation und heutzutage noch in  den Sümpfen der Gironde 
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sich findrnd, nnd ei ne Z\\ rite, Pa!. tentaculata L., von drr jetzt 
lebenden nieht zu trennen, vor, "iihn,nd '2 Paludinen uud 3 Neti­
tinen für die Kirchbergcr Formation bezeichnend zu ·ein eheinrn. 
Unter den Acephalen � intl 4 ( Fnio und Anodonta) al Sü� "a'l er-, 
2 (Dreissena) als 'ü �- und Brai·J.\\a sPr- und 5 (Cardium und 
cinf' noch unbekannte l\Iu chel) als l\lecrc · be" ohner zu bct rach­
t e n , I e I z t er e s i n d n u r in d c rn S a n d u n l er dem F i c h 1 a g c r v o n 
Obcrkirehberg und merkwürdigerweise stets von Unio hrgleit ct ,  
sowie aurh in dem Conglomerat in Begleitung der Dreissenen 

gefunden worden. Soviel mir bekannt , sind mit Au nahme der 
Dreissenen, welche auch in Grimmelfingen und Günzburg vor­
kommen, die übrigen Acephalen an keinem andern Ort gefunden 
worden und a]so ebenfalls bezeichnend für diese Formation. Die 
mit einer amerikanischen Art sehr verwandte Margaritana ist, 
obgleich sie im Donaugebiete ziemlich weit v�rbreit e t  ist , bis 
jetzt nicht in  Kirchberg entdeckt worden, aber durch Unio J{irch­

bergensis , welche in ihrer Schlossbildung an  einige a merikani­
sche Arten erinnert, vertreten. 

Helix Ehingensis v. J{ I e i n. 
Conchylirn der Süsswasserkalk-Formalionen Würt lembergs, "1Ürtt . 

Jahreshefte li. Jahrg. pag. 65. Tab. I. Fig. 3. a. b. 

Es ist bis jetzt nnr ein Bruchstück und eine zusammen­

gedrückte Schale gPfunden worden, über welche nichts Näheres 
angegeben werden kHnn. 

Ersteres ist aus dem Sand von Oherkirrhberg, le tztere aus 

dem Sand vom Ei enbahn - Einschni t t  a m  Eingang in das Oer­
linger Thai. 

Helix rugulosa v. �Iartens. 

v. Z i e t e n , Vers t e i n e r u n g e n '" ü r t t e m b. T erb. X X I X. F i g. 5 . 
v. K I e i n ,  l. c. pag. 67. Tab. I. Fig. 6. a. b. 

Die Schalen stimmen ganz mit solchen aus dem iLswasser­
kal k vom 1\1irhe l�berg überein und zc i gen auch noch puren von 
Bändern , sie sind aber mrh r oder '' eniger zu ammengrdrückt. 
Das voll tä ndig te  Exemplar aus der ammlung des K. Naturalien­
Cabinet · ist 4,5"' hoch und 6'" breit. 

Bis jetzt  nur in dem and am Eingang ins Oerlinger Thai. 

• 

• 

-
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Plan orb i s  pseudoammo n ius V o I t z. 
v. Z i e t e n , Verstein. Württ. Tab. XXIX. Fig. 8. v .  Kl e i n, 

I. c. li. Jahrg. pag. 77. Tab. I .  Fig. 23. 

D u n  k e r  hat i n  seinen Palaeontographica Bd. I. pag. 959. 
Tab. XXI. Fig. 27 29. aus der l\1olasse von Günzburg einen 
Pl. ßfantelli aufgesteHt � ich bin aber nach sorgfältiger Verglei· 
chung der Günzburger Schalen mit ganz wohl erhaltenen aus 
Hohenmemmingen , Ul m ,  Dächingen etc. nicht im Stande , ein 
Merkmal zur Unterscheidung beider zu finden, auch die Streifen 
sind bei guten Schalen vorhanden. 

In  dem Sand des Eisenbahn-Einschnittes votn Oerlinger Thal 
finden sich grosse Exemplare vor, die ebenfalls etwas zusammen­
gedrückt sind wie die aus Günzburg ; ausserdem sind bis  jetzt 
nur  jüngere Schalen u n d  immer sparsam i n  dem kalkreichen 
Thone von Oberkirchberg , begleitet von den beiden Limnaeen, 

Paludina tentaculata L., Litorinella acuta A. Braun und den Ano· 
donten, gefunden worden. 

Limnae us sub ovatus 1-1 ar tma n n. 
v. Z i e t e n ,  I. c. tab. XXX. Fig. 2. v. K 1 e i n ,  I. c. pag.  83. 

Tab. II. Fig. 4. a. b .  

Die Schalen sind ziemlich gut erballen und haben wie die 
Helix-Arten ein etwas calcin irtes Aussehen. Auch sie kommen mit 
den aus d e m  Süsswasserkalk vo1n Michelsberg voJ lkommen überein 
und sind , was ich bis jetzt vergleichen konnte, 10 Linien lang. 

In dem Sand vom Eisenbahn-Einschnitt  am Eingang in das 
Oerlinger Tha1. 

Ob die  kleinen, 3-5 Linien langen Schalen, welche mit Palu­

dina tentaculala L. i n  dem thonigen Kalke von Ober· u n d  Unter­
kirchberg vorkommen, ebenfalls zu dieser Art gehören, lässt sich 
nicht mit Bestimmtheit entscheiden , da es mir bis jetzt nicht 
gelungen ist, ein vollständiges Exemplar zn bekommen ; es ist 
wohl sehr wahrschei nlich , weil sie mit ebenso kleinen aus dem 
Süsswasserkalk von Riogingen und Ehingen ganz übereinstimmen. 

Dasselbe gilt von einer 6,5"' langen und 4,1"' b reiten 
Schale aus demselben Fund orte , w elche ich für einen jungen 
Limnaeus bullatus v. K 1 e i n I. c. pag. 82. Tab. II. Fig. 3. halte. 
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Palurlina 'aricosa Bronn in liL 
Ta  f. 111. Fi g. 2. 

P. tesfa gran(/i, per(orata, ot·ato-conoidea , . olida, trans­

versim �;) ob o!ete stria ta; au(ractibus 5- ö erosis, subsca­

lari(ormibus, superne obtuse angulati , superioribus co1u e.ris, 

ultimo inflato; apice obfuso, deco1·ticato; sutura pro(unda; aper­

tura rotundato-ovata, dimidiam totius teslae partem l'i.r superaute; 

margine columellari inc1·assato , refle.x·iusculo; labro acuto. 

Long. 17, lat. 13. lin. par. 

B r o n n  hat  im  Jahr 1848 in e inem Brief an Graf v. l\1 a n ­
d e 1 s I o h für unsere Ar t  wegen der unregelmä igcn '\'üL te 
diesen Namen vorgeschlagen, den ich auch beibehal ten will. Der 
Fundort muss chon lange bekannt sein, denn es befindet ich aus 
einer ganz a l ten Sammlung eine Schal e, an der ganz der elbe 
Sand \\ie der von Kirchberg hängt, in  de1n K. NaturaJien-Cabinet. 

Sie hal die Grös e unserer P. achatina Brug. und ist mit 
der fossilen P. semicarinata Brard aus dem Tert iärbecken von 

Paris und P. lenta Sow. aus Soissonais und lsle of \Yight verwandt, 
allein von a l lrn leic-ht durch die Umgänge zu unterscheiden, 
welche oben unter einer stumpfen Ecke mit  der t iefen Sutur 

einen kl�inen Absa t z  bilden. Die Umgänge sind mehr oder weniger 
angefre sen, bei maneh�n wie blatt ernarbig , die obern stets au­
gerieben, nur  bei ganz jungen Schalen von 3 6 Linien Länge 
manchmal deut l ich, die vorJetz t  cn wenig gewölbt , hin und 

wieder mit Andeulnng�n erhabenrr ,  paral lel  mi l  den n turen  
laufender Linien (QuerJinien) ; der le tz te Umgang ist aufgebla en, 
meist mit s�hr wul t igen Anwachsst rei fen und, wie es auch zu­
weilen b�i P. achatina Brug. vorkommt , mil einzelnen ,  immer 

unr�gel mäs ioen Querstreifen, " elrhe bei den einen kaum icht­
ba r ,  bei andern eh' as erhaben, jedoch nicht liber den ganzrn 
Umgang vrrhreifet sind: besetzt .  Drr j\abel ist vde bei P. acha­

tina Brug. klein, offen, sel!Pner durch den nm�e rhlagencn pin­
d e I r an d e t"  a verdeckt. Die Spinde I i .. t o h <> n ) t \\Cl s w ul li g ; 
die l\fünduno der \On P. achatina Brug. ähnlich. 

*) Irhbr7.ri('lln<' mitLnmarck, Dr!'lhayes, Philippi, Dunkrr 
u. An1l<>rn cliP ._ t1 <>ifen, welche parallel mit den 'utureu Jaufen, als 
Qurr t1 eift)n. 
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Sie kommt in dem grünlichgelben Sand der untersten 
Schichte bei Unter- und Oberkirchberg in grosser Menge vor. 

Die Paludina, welche Dr. R e  u s s in  seinem Verzeichniss 
als P. nobilis lllein anführte, is t  P. varicosa Bronn. 

Paludina tentaculata (Helix) Li n. 

Helix tentaculata L. Syst. nat. p .  1249. Paludina impura 

L a m a r c k, Anim. s. Vert. Vol. VIII. pag. 514. R o s s m ä s s-

- 1 e r ,  Iconogr. pag. 107. Taf. II. Fig. 65. 

Die Untersuchung der Deckel , welche haufenweise in dem 
Thon der untersten Fischschicht e  von Unterkirchberg vorkommen 
und welche man bisher für die einer Neritina oder eines Cyclo­

stoma hielt , leitete mich, nachdem ich überzeugt war, dass sie 
nur einer Paludina angehören können, zu der Ansicht , dass es  
die bisher als Cyclostoma glabrum S c  h ü b  I e r  (v. K I e i n 1. c. 
pag. 77) bestinunten Schalen sein n1üssen, zu wel<;hen die Deckel 
gehören, weil sie ebenfalls in grosser Menge in  der Gegend von 
Ulm bis Ehingen vorkommen. Ich u n terwarf daher das soge­
nannte  C. glabrum aus allen bekannten Fundorten einer genauen 
Untersuchung und fand, dass die Deckel den Mundöffnungen dieser 
Schalen nicht nur recht gut  an passen, sondern dass sie wirklich 
zu dieser gehören, wie eine Schale auf einem Kirchberger Hand­
stüek aus der Sammlung des Grafen v. M a n  d e 1 s I o h beweist, 
wo der Deckel noch in der Mündung der Schale liegt. 

Es gehört zu den Seltenheiten, Exemplare mit vollkommen 
erhaltener Schale zu finden, denn gewöhnlich sind sie, wie auch 
die von Riogingen und GrimmeHingen, zwar noch weiss , allein 
ihre Schalen sind verwittert und man hat eigentlich nur einen 
Steinkern vor sich, welcher die Gestal t  der Schale bekannt lich 
etwas verändert darstellt. Ich habe jedoch einige wohlerhaltene 

Sehalen rnit der Mündung vor mir liegen , die mich aufs Be· 

s t immteste erkennen Jassen, dass sie zu Paludina tenlaculata L. 

gehören; es hat sich auch für einen Deckel von Unterkirchberg 

eine kleine Schale aus der  Gegend von Heioelberg gefunden, 

der so genau passt, dass man me.inen sol lte , er gehöre gerade 

diesem Exernplare an.  
Die Schalen sind itn Al!gemeinen schlanker und  kleiner 

... 
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als die ge" öhnliehrn der lebenden, do<'h gibt c auch von letz­
teren und iln Torfe kleinere Form '11, " eiche von unscrn fo silcn 
durchau nicht zu unter chridcn ind. Sie erreichen eine Länge 
yon 4"', eine Breite von 2,6"'; andere ind 3"' lang, 1, 7"' br�il 
oder 3,8"' lang und 2,4''' breit. Die Exemplare aus Hingingen 
und Grinunelfingen ind 1neist nur 3, 111 lang und 2,4"' breit, 
ein grosses von GrimmeHingen ist etwa 4,5'" lang und 3,3'" breit. 

Paludina conoidca n .  sp. 

Taf. 111. Fig. 1. 

P. testa imperforata, ovato-conica, transversim tenuissime 

striata; anfractihus 7, superioribus planiusculis, ultimo convexo ,· 

apice acuto ; sutura mediocri _; aperlura ovata, tertiam totius 

testae parlem subaequante; labro arcuato, acuto. Long. 2,5, 
lat. 1,4 lin. par. 

Diese Art kommt zwar in derselben Schichte mit der nach­
stehenden, in Form und Grösse sehr veränderlichen Litorinella 
vor, allein sie hat einen solch entschieden abweichenden Habi lus, 
dass eine Verwechslung nicht wohl möglich ist ; überdies ist die 
Schale mehr oder weniger schwärzlichgrau, was jedoch nicht 
die eigentliche Farbe dieser A rt, sondern , wie man es häufig 
findet, durch Einwirkung von Schiamin entstanden zu sein scheint. 
Ob sie, wie diese, zu dem von A. B r a u n  aufgestellten Genus 

gehört, kann ich nicht entscheiden , weil es mir bis jetzt nicht 
gelungen ist , einen Deckel aufzufinden. Die fo si le P. pyg­

maea Desh. L a m a  r c k, Vol. VIII. pag. 5 26. i t in der Ges talt 
sehr ähnl ich , aber wie B r o n g n a r t in den Annal. du  1\luseu m  
angibt, parallel mit dem Mundt'aum gestreift. 

Die Umgänge sind unter der Lupe betrachtet sehr fein in 
die Quere, näml ich paral lel mit den Suturen , gc treift, be i  den 
meisten sogar mit dunkl eren Querlinien gezeichnet, und nehmen 

schnell gegen die Spitze ab ; die obern sind fnst flac·h oder nur 
wenig gewölbt , der unterste aber zeigt auf einer obern Hälfte 

eine mä igP , auf seiner untern eine tarkc \\'ölbung. Die Mün­

dung i t eiförmig, in  der l\fittc durch die zi('mlich stark ausge­
buchtete Spindel bauchig und ver chmälert sich eh\ as nach oben. 

Der Mund aum ist nicht eben, sondern steht in der Mitte hervor 

• 
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und ist an der Basis, wo  er mit dem umgeschlagenen Sp indelrand 

sich verbindet und ebenfalls etwas nach anssen gebogen ist, vertieft. 

Sie ist bis jetzt nicht häufig in Unterkircbberg nur in dem 
bläulichgrauen weichen Thon des Fischlagers mit Litorinella acuta 

A. Braun und Dreissena amygdaloides Dunker gefunden worden. 

Litorinella acuta Alex. Braun. 

Amtl. Bericht über die Versatnml. der deutsch. Naturforscher zu 
-

Mainz, 1842. T h o m a e, fossile Conchyl. aus den Tertiär-
schichten bei Hochheim und Wiesbaden, Jahrbücher des Vereins 
für Naturkunde in Nassau, 2tes Heft 1845. pag. 159. Palu­

dina acuta D e s  h. Descript. des Coq. fossil. Tom. II. p. 134. 
. Fig. 3. 4. 

Nach genau vorgenommener Vergleichung sind s ie  von den 
i n  Mainz und 'Viesbaden vorkommenden Exemplaren n icht zu 
unt erscheiden und mit den langgestreckten jener Fundorte voll­

kommen übereinst immend. 
Die Umgänge �ind i tnmer gewölb t , durch eine deut liche 

Naht abgegränzt und nehmen meist langsam gegen die Spitze ab, 
bei einigen, welche 2, 7"' lang und 1,2'" breit sind, sind die bei­
den vorletzten sogar nur wenig kleiner als der letzte und viel 
grösser als die übrigen obern Umgänge ; bei den meisten , i m  
Durchschn i tt 1 ,8'" lang und 1 "' breit, nehmen die Umgänge i m  

richtigen Verhällnisse ab. Sie sind weiss, gl änzend und Jassen 
unter der Lupe betra chtet schwache Längs- (mit dem Mundsaum 
parallel laufenue) Streifen erkennen. Die Mündung ist rundlich­
eiförmig, die Spindel wenig ausgebuchtet und rler mil der Wand 
des letzten Umgangs nicht verwachsene Spindelrand bildet mit 
dem Mundsaum einen ununterbrochenen Ring, wie es bei den 
Exemplaren von Mainz gewöhnlich der Fall ist , doch scheinen 

mir die Säume unserer Schalen etwas solider zu  sein. 
Sie kommt sehr häufig und wohlerhalten in dem bl äulich­

grauen Thon des Fischlagers von Ober- und Unterkirchberg, be­
gleitet von Paludina conoidea, und wie kalcinirt in  dem graulich­
weissen kalkigen Trümmergestein begleitet von Planorbis pseudo­

ammonius Voltz, den Limnaeen und Anodonten u nd von Paludina • 

tentaculata L. vor . 
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�I '1 a n o p s i · i m p r <) � s a u. s p. 
Taf. IIJ. Flt.j. ß. 

JJI. te, ta oblongo-orata, snlula, laerigata / an(r·actihtts 3 4 
sttpl)rne impn'ssi , superioribu planius('u/n;, ultww Yt tolius lesfae 

aequante, conz e.1·o, supente angulum o!Jfllslllll (ormanle ,· apice 

truncato, eroso; apertura ovato-acuta ,· columella sinuata, superne 

callosa,· lahro acuto, arcuato, superne ad callum inflexo. 

Long. media 7, lal. media 3,5 !in. par. 

D u n  k c r hal in den Palaeonlographica Bd. I. png. 1 5. Taf. 

21.  Fio. 30. 31. an der Molasse von Giinzburg eine JJfelanopsis 

praerosa L. erwähnt , von wel cher ich mehrere Exemplare vor 

mir liegen hab�. Unsere Art untersch�idel irh von die er o-
'"' 

gleich dadurch, dass sie vir1 bauchiger ist und dass die UmoHnge 
oben eingedrückt sind , wodurch sie mit einer wohlerhaltenen, 
abgeslutzten , 10,5"' hmgen und 5,7'" breil�n Srha1e aus dem 
T�rtiii rb�cken von !Xexing bei 'Vi�n, welche wir durrh v. H a u e r  
unter dem �amen JJI. Dufourei erhalten haben, die grö sfe Aehn­
lichkeit hnt. Diese Schale ist aber von der  in Spanien lebenden 
lJl. Du(ourei Fer. gäHzlich verschieden. 

Die Srha1en erreichen eine bedeutende Grösse, d�nn in der 
Sam1n lnng des K. Na turalien- Cabinets befindet sich ein Bruch­
stück mit den zwei letzt�n Umgängen, das 12 Linien lang ist, 
ge" öhnlich ind sie aber n icht  viel gröss�r, als wie oben ange­
geben is t .  A1 1e haben eine abgestutzt� und <maefre · Pne Spit ze, 
was elb. l bei Srhnlen, wel che nur 3.5 Linien lang sind , an­
gedeutet i t ,  dagegen bei den in Günzburg vorkommenden Schalen 
'' enig , bei einigen gar n i cht  vorkommt.  Die obern Umg�inge 
sind auf der untern Hälfte kaum , der l etz te aber deu t l ich ge­
�ölbt und in der Nähe der Sutur �ingedrückt , " odurch eine 
stumpfe abgerunde te  Kante ents teht ; auch i t die \Yölbung des 
letzten Umgangs bei die er Art in der obern, bei JJI. tJraerosa 

in der untern Halflr a m  s tärk ten. Die Sulnren sind ehr schwach. 
Die Mündnng i l eiförmig, eh,as schm�Ucr als bei JJf. praerosa 

L.; die An eh" rllung oben an der �pindC'l .. tark ; der l\1und aum 
scharf, in der 1\Iit le  bnuchig und oben cln,nch au gebuchtet .  

ie findet ich häufig in dem grlblichen Sand von Unter- und 
Oberkirchberg in  Begleitung von Cardium sociale und den Neritinen. 
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Finanzrath E s e r  besitzt aus dem Thon der Fischschichte 
von Unterkirchberg eine zierliche , wenig veränderte Schale, 
welche 4,4"' lang und 1, 7''' breit ist, sich sehr fein zuspitzt und 
aus mindestens- 10 Umgängen besteht , von welchen die obern 
flach , der letzte bauchig und in seiner obern Hälfte parallel 
mit den Suturen schwach gestreift ist. Ob sie zu M. praerosa L. 

gehört, wage ich nach dem einzigen unvollständigen Exemplar 
nicht zu entscheiden, sie scheint, abgesehen der Streifen, schlan­
ker zu sein, als die Schalen von Günzburg und aus dem Orient. 

Neritina fluviatilis (Nerita) L.  var. 

Bei der Mannigfaltigkeit der Formen, in welcher diese Art 
je nach dem Standorte vorkommt u n d  welche auch in der neuern 
Zeit zur Aufstellung meh rerer Arten Veranlassung gegeben hat, 
ist eine genaue Bestim1nung sehr schwierig, insbesondere wenn, 
wie in dieser Formation, wohlerhaltene Exemplare zu den Sel­
tenheiten gehören. 

Es ist mir bis jetzt nur ein einziges Exemplar aus dem Sand 
von Oberkirchberg bekannt , welches in Grösse , Farbe und Ge­
stalt mit N. fluviatilis var. grandis Dunker; Palaeontogr. Bd. L 
pag. 160. Tab. 21. Fig. 12 20 aus Günzburg übereinkommt, 
aber die Columella ist nicht flach wie bei dieser und den in 
unsern Flüssen vorkommenden Schalen , sondern gewölbt, wie 
es bei vielen amerikanischen Arten der Fall ist. Es ist dieser 
Unterschied nicht wohl darin zu suchen, dass man die Schale 
als einem ganz alten Individuum angehörig erklärt , denn ich 
habe die gewölbte Platte bei noch 8, aber kaum halb so grossen 
Schalen beobachtet. Da jedoch diese Schalen von den kleinen 
u n d  schmalen Formen des N. fl.uviatilis aus Flüssen und von­
Günzburg und namentlich von K ü s t e r' s N. guttata aus Cattaro 
und der N. fluviatilis , welche uns v .  H a u  e r  aus dem Tertiär­
becken von Brunn bei Wien eingeschickt hat , kaum zu unter­
scheiden sind , so wi l l  ich s ie  vorerst nicht als eine eigene Art 
beschreiben und es abwarten, bis noch eine grössere Anzahl von 
Schalen aufgefunden worden is t .  Sollte sieb aber durch. spätere 
Untersuchungen die gewölbte Columella-Piatte als ein genügendes 
Merkmal zur  Aufstellung einer eigenen Art herausstellen , so 



- 145 -

könnte Je Neritina cyrtocelis genannt werden. In der Färbung 

s t i m m e n i e m i t d e n b c i G ü n z b tJr ,, und in d l1 n F Jii · s <' n v o r k o rn -
n1rndrn ""chnlen und a m  mci 'lrn mi t  N. fJIIlfata Huster übr.rcin 
und ... ind graubraun1 mei t mit '"rL liehen Tropf·n \\i • genillert 
odPr in die Quere gebändert , eilen cinfürbig und dann in der 
Gestalt der von K ü s l e r  erhaltenen und benannten N. atropur­

purea aus Triest zu1n Verwechseln ähnlich. 
Eine einzige, leider etwas beschädigte Schale aus dem anu 

von Ob erk i rchbcrg, die s ich in der Sam1nlu ng de K. Na  tu ra 1 irn­
Cabinets befindet, ist aufgeblasen , fast kugelig , 3,5"' hoch und 

ebenso breit, m i t  sehr zarten, nur unter der Lupe icht baren 
graubraunen und weisslichen Längslinien wellenförmig gezeich­
net und besteht aus 4 Umgängen, von welchen die obern deut­
l ichen e twas hervorstehen und fast in der Mille der Schale 
si t zen, der letzte aber, wodurch sich die e Schale haupt ächlich 

au zeichnet , sehr kurz und hoch i s t  und etwas oberhalb der 
Mitte einen stumpfen Winkel zeigt, der aber nicht  so stark i t ,  
als bei N. carinata aus Krain. Die Plalle der Columella ist 
schwach gewölbt. Ich h alle d iese Schale für neu und möch t e  
sie vorläufig Neritina obtusangula nennen , die Abbildung und 
genaue Beschreibung aber verschieben, bis noch mehr Exemplare 

gefunden sind. 
Auch in  dem zarten und weichen Thon ron Unterkirchberg 

kommen hin und wieder Neritinen vor, ·welche auch hier in der 
Farbe die Einwirkung des Schlammes zeigen , indem auf dem 

graubraunen Grunde die Flecken bläuli('hgrau sind. Die Schrtlrn 
sind etwa 2"' hoch und 2,8"' breit und ind dadurch au .. ge­
zeichnet, dass ih r  Gewinde volJkommen deutlich, klrin und flach 
is t ,  wodurch sie mit  N. transversaUs Zglr. au. der Donau die 
grösste Aehnlichkeit haben, während die chalen cHl detn and 
und die von N. fluviatilis aus den Flü en arn Gewinde abge­
rieben sind. Ich halte sie ebenfalls für neu und tnöchte sie 
als Neritina sparsa bezei chnen. 

Dreissena an1ygdaloides (Con<reria) Dun k er. 
Congeria amygdaloides Du n k e r  in Du n k c r nnd v. M e y e r  

Palaeonlographica Bd. I. pag. 162. Tab. XXI. I�ig. R. 9. 
Ich habe mehrere Schalen von Günzburg und auch die zu 

'.Yürttemb. naturw. Jahreshefte. i852. 2s Hen. 10 
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D u n  k e r' s Beschreibung benützten Original-Exemplare vor mir 
liegen und finde zwischen diesen und den in Mainz und  Wies­
baden vorkommen den Dreissena Brardi Bronn (Mytulites Brardii 

B1�ongn.) eine sehr grosse Aehnlichkeit; es kann auch nur ein 
sehr geringer Unterschied \vabrgenommen werden, welcher haupt­
sächlich darin besteht ,  dass D. Brardi eine gewölbtere , gegen 
den untern Rand stets mehr  abschüssige Schale u n d  stärker 
nach unten gebogene, sich mehr zuspit zende Wirbel hat, ferner 
dass die Schliessmuskelplatte im Schlosswinkel kleiner  und tnehr 
dem untern Ran de zugekehrt und der untere Rand unmi1telbar hinter 
dern 'Virbel insbesondere in der rechten Schäle etwas gefaltet ist. 

Unter unsern Schalen gibt es solche, welche in allen Merk­
nlalen vollkommen tnit den aus Günzburg übereinkommen u n d  
ihnen in der That zum Verwechseln ähnlich sind, aber, was bei 
der Veränderlichkrit der dieser Fatnilie angehörigen Schalen 
nicht zu  verwundern is t ,  auch solche ,  welche von dieser soge­
nannten Mandelform abweichen und nach hint en etwas flacher 
und breiter werden, doch bleiben sich bei allen die s tu1npfe vor­
dere Extre mität und das Schloss gleich. In je der, insbesondere 
aber in der 1inken Schale steht der untere Schlossrand unmit­
telbar hinter den '\rVirbeln zahnartig hervor; bei keiner Srhale 
aber habe ich am untern Rande einen Ausschnitt zutn Austritt 
des Byssus wahrnehmen können . .. 

Die Schalen haben ihre Farbe meistens noch wohl erhalten 
und sind auf einem weisslichen glänzenden Gn�nde mit concen­
t rischen wellenförrnigen oder zickzackförmigen braunen Linien, 
s eltener 1nit einem einzigen braunen Bande, welches vom \Virbel 
nach dem hint ern obern Rand verläuft , gezeich net; einige sind 
einfärbig weisslich oder bHiulichschwarz. 

Sie haben ejne Länge von 3 lj2 bis 7 und  eine Breite von 
2-4 par. Linien. 

Diese Art  kommt ziemlich häufig i m  weichen bläulichgrauen 
Thon des Fischlagers von Unte rkirchberg vor. 

Dreissena clavaeformis n. sp. 
Taf. 111. Fig. 4. a c. 

• 

D. testa ovato- trigona aut ovato- acuta , tenui , corwexa, 
ad marginem inferiorem declivi , concentrice striolata, albida, 

-
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rarius (usco-radiala auf (usco-flt!minata ). umboni!Jus acuti.c;, sub­

incun,is ). margine cardina/1 subrecto, post in) o!Jtuse angulato, in­

feriore COIU'ONJ; pariele in angulo umbonali an!JU:·ilo. 

In den Ycr·teincrungen \Yürt temh<'r"s ltat \ O n  Zi elen nuf 
Tab. LIX. Fig. t. die in Grimmrlfinrrcn hii11fi" vorkomnwndr.n 
SI einkerne al · lll!Jfilus Brardii Brongn. ab�l'bildl'l. Naeh der 
Abbildung zu schlir en , ha t  ihm hiezu di<' kl<'inerc srllmälr.re 
Form gPdient, "e lche ohne Zweifel auch zu un�<'n'r Art, jt·drn­

fal l  uicht zur Dreissena Brardi Bronn gehört. Ebenso dürften 
die Schalen von Günzburg , welche D u n k c r in den Pala<'onto­
gra ph ica Bd. I. pag. 193. Tab. XXI. Fig. 6. 7. als Con.qeria 

spathulata var. bekannt gemacht hat , richtigPr hierher ge trlll 
werden , als zu C. spathulata Partsch, Annalrn de \\ iener 
l\luseums Bd. 1. pag. 100. Tab. 12. Fig. 13 16, von \\ clrht>n ich 
einige Schalen ans Brunn zur Vergleichung habe. Die \Viener 

Schalen haben nämlich einen verschiedenen Habitu und sind 
sehr diek und 1nehr als doppel t  so gross, während die Exemplare 
aus unserer Gegend und aus Günzourg, welche gewi s als ans­
gewach en betrachtet werden können , kaum die Grösse von D. 

polymorpha Bened. erlangen und mit der jungen Schale von 

P a r t  eh  Fig. 13. und den von G o l d f u s s  Bd. II. pag. 172. 
Tab. CXXIX. Fig. 12. nicht ·wohl in Uebercinstimmung gebracht 

werdPn können. 
Die gewöhnliche und breitere Form Fig. 4 a, welche in dem 

bläulichgrauen Thon von Unterkirchberg und in der harten glirn-
- merreichen Schichte un ter dem Fischlager von Obcrkirchberg, 

sowie in der Molasse -von Grimmelfingen äusser l hiiufig vor­
kommt, steht in der Gestalt  manchen Schalen von Dreissena 

polymorpha am nächsten, nur fehl t  ihr der s c h a r  fc Kiel, "cl­
eher von den \Virbeln bis zum hin tern unI  crn K nnd ver I a u ft, 
indem die Schale zwar gegen den untern Rand gc" öl bt- ab­
schü ig, aber an der S telle des Kiel abgerundet i l ;  ferner ist 
der Schlossrand bei unsern Schalen Hinger und dadurch die 
Geslall der hinlern Hälfle abweichend ; endlich ist auch die 
SchI i es� m l1 k e 1 p 1 Hit e i m c h I o.., s \\ i n h r 1 n i C' h l so b r Pi t a 1 s bei d e n 
Schalen der lebenden Art. Die Schalen �ind dünn , zerbrech­
lich , fein concentri�cb gest reift, gewöhnlich ''ei �lieh, seltener 

10 * 
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mit braunen strahlenförmigen oder zickzackförmigen Linien ge­
zeichnet. Die Wirbel sincl zugespitzt und schwach nach unten 
gebogen. Der Schlossrand ist gerade , seltener und dann nur 
sehr schwach convex, er reicht ziemlich hoch ansteigend bis zur 
oder auch bis über die Mitte der Schale, bildet an seinem Ende 
eine s tumpfe Ecke und geht dann unter starker Wö·lbung i n  den 
hinlern abgerundeten Rand über. Der untere Rand ist vorn 
immer concav und zeigt auch bei einigen eine schwache Bucht 
für den Austritt des Byssus, was auch an den Steinkernen von 
GrimmeHingen zu erkennen is t , weiter hinten ist er mehr oder 
weniger gewölbt. Die Schalen sind bald 11  "' lang , 6"' hoch, 
bald 9,3"' lang und 6,2"' hoch, bald 7,5"' lang, 4,5"' hoch und 
als einfache 2,5"' dick. 

Die Steinkerne von GrimmeHingen , gewöhnlich 11 "' lang, 
6"' hoch und als ganze Muschel 5"' dick , zeigen noch einen 
weissen Ueberzug, allein d ie  Schalen sind ganz zerstört , daher 
sie auch häufig stärker gekielt, die Wirbel mehr zugespitzt und 
schmal erscheinen als bei den übrigen. 

Unter den Schalen aus dem Sand von Oberkirchberg kom­
men auch solche vor , Fig. 4 b, welche etwas flacher und am 
untern Rand weniger gewölbt sind, auch längere und schmälere 
Wirbel und Schliessmuskelplatten haben. D ie  grösste einfache 
Schale von 11 ,5"' Länge und 6"' Höhe ist nur 2,4'" dick, junge 
Exemplare sind verhällnissmässig noch höher. Eine schmälere, 
mit braunen zickzackförn1igen Linien gezeichnete ganze Muschel 
dagegen ist 8,3'" lang, 4'" hoch und 4,3'" dick und neigt sich 
durch dieses Verhäl tn iss zn der schmäleren Form. Kleinere Scha­
len dieser flachen Form kommen auch im Thon von Unterkirch­
berg vor, unter welchen eine 5,5'" lang, 3'" hoch und rnit zarte-n 
Strahlen und Andeutungen von breiten Zickzacklinien gezeichnet ist. 

Mit der breiten Fonn und mit Uebergangsstufen zu ihr 
kommen häufig kleinere und schmälere , Fig. 4 c, vor , welche 
bald flach, bald dick sind und an welche sich die von D u n  k e r  crls 
C. spalhulata var. aufgestellten Schalen von Günz.burg anreihen. 

' Sie sinrl im Umriss dem Mytilus acutirostris G o  1 d fu s s Bd. II. 

pag. 172. Tab. CXXIX. Fig. 11. ähnlich, unterscheiden sich aber 
leicht durch den gänzlichen Mangel eines scharfen Kiels und 
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durch die chmalcn in die Liingc gezogrncn chlie stnn kclplattcn. 
Letzt c re Eigenschaft, ·welche bc onders bei den chfllen aus 
dem nnd deutlich ausgedrückt L t, erinnert allerdings an die von 
C. spathulata P a r t  c h ,  allein ich bin, '' cnn ieh alle Ucbcrgangs­
stufen nebeneinander stel le, nicht irn lande, au('h nur ein 
l\lerkmal aufzufinden , ''eich es eine Trennung der chalen von 
Kirchberg und Glinzburg zuliesse; dagrgcn sind die mil ihnen 
vorkommendPn Schalen der Congeria amygdaloides D u n  k. chon 
beim flüchtigen Blick zu erkennen und s tehen dem Umri s nach 
etwa in dem Verhältni s zu D. clavae(ormis, wie die in den 
Flüs en vorkomme nde Dreissena cochleata Nyst zu D. poly­

morpha. Sie sind gewöhnlich 9''' lang und 5"', einige sogar 
nur 4"' hoch ; eine ganze Muschel aus der mit dieser Art ganz 
überfüllten harten Schichte von Oberkirchberg ist 10'" lang, 
5"' hoch und 5'" dick. 

Diese Art ist in dem Thon von Unterkirchberg von dern 
grossen Cardium (friabile Kr.) und von Congeria amygdaloides 

D u n  k., in detn Sand von Cardiurn sociale Kr. begleitet und in 
der harten glimmerreichen Molasse von Oberkirchberg ,  sowie 
von GrimmeHingen sehr häufig. 

? Anodonta anatinoides v. Klein. 
Würtl. naturwiss. Jahre hefte 1846. pag. 92. Unio grandis 1/ehl, 

v. Z i e t e n  Verstein. Würlt. pag. 80. Tab. LX. Fig. 6. 
Dem Umriss nach stimmen die Schalen ganz gut mit  der 

angeführten Abbildung, welche v. Z i e t e n nach einem Exemplar 
- aus dem Süsswasserkal k von lllerrieden gemacht hat. und im 

ganzen Habitus auch mit einer Anodonta , allein es fehlt immer 
noch eine Schale mit vollkommen erhaltenein Schlos., wodurch 
alle Zweifel gelöst werden könnten. l\1ir ist es nämlich nicht 
unwahrscheinlich, dass sie entweder alle oder doch ein Tb eil 
davon nicht zu Anodonta gestellt werden dürfen, denn unter 
n1ehr als einein Duzend der Schalen, welche ich zu vergleichen 
Gelegenheit hatte, i t wenigstens eine, und zwar die rechte von 
der innern Seite, bei welcher am chlo srand der vonlern Ex­
tremität eine 3'" lange deutliche, aber freilich nicht t iefe Grube 
zur Aufnahme eines kleinen länglichen eitenzahns der linken 
Schale zu sehen ist.  Die meisten übrigen Schalen haben merk-

• 
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würdigerweise gerade u nt e r  dem hintern Schlossrand einen 
B ruch , der sich von aussen wie eine scharf gekielte Längsfalte 
rlarste1 1t, aber natürlich in keiner Beziehung zu dem Schloss steht. 

Die Schalen haben die Wöl bung von A. anatina Drap., 

sind häufig zerdrückt, immer stark concentrisch gestreift und innen 
perlmutterglänzend. Sie erreichen eine Länge von 4 par. Zoll 
und eine Höhe von 2 1/4 Zol l ,  die kleinern sind 25 par. Linien 
lang und. 12,5 Linien hoch und ganz junge , welche eiförmig­
rhombisch, flach gedrückt, sehr dünnschalig sind und sogar noch 
die strahlenförmigen Streifen zeigen , sind 7,5 Linien lang und 
5,7 Linien hoch. 

Häufig, aber selten vol1ständig in dem kalkreichen Thon über der 
Fischschiehte von Unt erkirchberg, begleitet von Limnaeen, Planor­

bis pseudoammonius V o l t  z und Paludina tentaculata L. und in 
der Fischschichte von Oberkircbberg. 

�fargaritana W etzleri D u n  k e r. 

Palaeontograph. Bd.  I. pag. 1 62. Tab. XXI. Fig. 25.  26. 

Seit der Bekanntmachung dieser neuen Art sind am rechten 
Ufer der Günz, südlich von Günzburg und in der Nähe von Ulm 
nun auch ausgewachsene Muscheln aufgefunden worden , nach 
welchen jetz t  erst die Gestalt der Muschel richtig angegeben 
werden kann , denn das vor mir liegende Original - Exemplar, 
welches D u n  k e r  zur Besehreibung und Abbildung gedient hat, 
ist ganz jung und zeigt den tief eingebucht eten BauehrRod noch 
gar nicht. Durch diese Bucht erhält die Muschel eine schmale 
Gestal t  und erinnert dRdurch ganz an unsere Margaritana marga­

ritifera , sowie sie anderseits mit Unio (D1argaritana) flabellata 

G o  1 d f u s s aus der Braun kohle ,  welche mehr die Gestalt von 
Margaritana rugosa L e a hat, bei uns die in Amerika häufig vor­
kommenden gefalt eten Muscheln vertritt. 

Die Schalen sind in der Mitte etwas weniger gewölbt als 
vorn und besonders hinten, und erhal t en dadurch und durch den 
concaven Bauchrand eine eigent bümliche Gestalt , wie sie auch 
bei  manchen Exem plaren unserer Margaritana vorkommt. Die 
strahleoförmig nach hinten und oben verlaufenden Runzeln sind 
manchmal ebenso starlt, als be.i alten Exemplaren von M. rugosa 

-
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L e a ,  aber (lir 2 3 unler:st cu. " l' lche zu�leic·h di grö ten ind, 
nehmen ihre Hi<'h lunr' mehr nln' �ir l!' dem Hauchrand zu, als dies 

bd 111. f!abellafa und 111. rugosa der Fall bt. Die sehr tarken 

Schlossznhnc sind gefurcht und gek<·rht und haben mehr Aehn-

1 ir.hkeil mi t  den der europäischen ab mit den der ameri knni chen 
.Art ; in der rechten chale ist  der Yordcrc ·ehr .brcil, oben l ief  
gefurcht und mi t  einer kleinen Grube für den vonlern chloss­
zahn der linken Schale, ausserdetn aber hinter dem \Virbel und 
durch eine Grnbe vom vordern getrennt , ist noch ein kleinerer 
einfacher chlo s - und hinten ein langer feingekerbt er Seiten­
zahn, l\ ie  sie auch bei JJ!. margariti(era angedeutet sind ; in der 
linken chale sind 2 dreieckige , durch eine gpfurchle Grube 
getrennte Schlosszahne und hinten eine lange Furche für den 
Sei lenzahn. Die .1\luskeleindrücke sind t ie f  und runzelig. 

Die dicken Schalenbruchstücke zeigen be i  dieser Art recht 
schön die Beschaffenheit der Schichten, die oberste und äusserste, 
welche vorn und besonders hinten viel dicker i s t  als in der Mitte 
der Schale, besteht nämlich aus sehr zar ten, mi t  unbewaffnetem 
Auge kaum zu erkennenden Fasern , welche senkrecht auf den 
untern und innern Schichten stehen, die aus vielen dünnen über­
einander IiegenJen Scheiben zusammengesetzt sind. 

Die grössle Schale in einer festen quarzreichen grünlichen 
Molasse von Günzburg ist über 3 par. Zoll lang und über 1 Zoll 
hoch und befindet sich in der Sammlung von Finanzra t h  E s  e r. 
In dem Oerlinger Thai erreichen sie eine Länge von fast 4 Zollen ; 
eine voll tändige l\1uschel ist  2 Zoll 1 1  Linien lang, 1 Zoll und 
31j.2 Linien hoch und an ihrer dicksten Stel le , etwa 9 Linien 

hinter den 'Virbeln, 10 Linien dick. Die Schalen " o1n Scln' endi­
Tobel und von Königseckwald sind sehr d ick  und scheinen noch 

grösser zu sein. 
Sie komtnl häufig , aber meist  zerbrochen im Sand in dem 

Eisenbahn - Einschni t t  vor dem Oerlingcr Thal , auf der rechten 
Seite von Ulm, vor, ferner befinden ich in der Sammlung des 
Grafen v. l\1 a n  d e l s I o h wohlerhal tene Schalen aus einer eisen­
haltigen " eichen l\lola�se vom Schwcndi-Tobcl bei Pfrungen und 

in der von Bergrath Dr. H e  h I Bruch�lüche aus einem 1\loJasse­
sand von Königseckwald. 
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Unio l(irchbergensis n. sp. 

Taf. 111. Fig. 5. a c. 

U. testa ovata, crassa, ventricosa, concentrice striatä, alha, 

intus margaritacea ). extremitale antica brevissima, rotundata, po­

stica producta, linguaeformi/ margine ventrali convexo / umhonibus . 
prominulis, erosis ). dentibus cardinalibus crassis, 

sinistrae antico parvo , postico valido , trigono. 

15 ; crass. 1 1  lin. par. 

crenatis, valvae 

Long. 24 ; alt. 

Auch di ese Art erinnert durch die Gestalt der dicken Schloss­
zähne und die tiefen Muskeleindrücke an manche nordainerika­
nische Unionen. Bis jetzt sind mir nur eine vollständige Muschel 
aus der Sammlung von Prof. K u r r  und 2 grössere l inke Schalen­
Bruchstücke von Dr. R e u s s und vom K. NaturaJiencabinet, welche 
ich für sehr al te  Exemplare dieser Art halte, zu Gebote gestanden. 

Die ganze lVIuschel, nach welcher das oben bemerkte Maas 
genommen ist , Fig. a ,  gehört einem jüngeren Individuum a n  
und ist nicht so dickschalig als die beiden einzelnen Schalen ; sie 
ha t  wegen der weit vorgerückten Wirbel , der sehr kurzen aber 
h ohen vordern Extremitäten u n d  wegen des stark gewölbten 
Bau ebrandes eine eigenthümliche, schief eiförn1ige Gestalt, welche 
mit keiner unserer Flussmuscheln Aehnliehkeit hat; bei der alten 
sehr dicken Schale ist der Bauchrand viel weniger convex als 
bei dem vollständigen Exemplar und wahrscheinlich auch bei der 
andern , welche aber noch mehr beschädigt i s t .  In der linken 
Schale ist der vordere Schlosszahn nur 2 par. Linien lang, nicht 
parallel mit dem Schlossrand wie bei unsern Unione n ,  sondern 
abwärts gerichtet und durch eine tiefe, gefurchte und dreieckige_ 
Grube von dem hintern dicken, dreieckigen und gekerbten Schloss­
zahn getrennt. Nach den beiden andern Sehalen zu schliessen, 
vergrössert sich diese Grube mit  dem Alter auf Kosten des vor­
dern Zahns , denn bei der jüngern � Fig. b ,  ist noch ein deut­
lirber ,  scharfer Rücken , bei der alten SchaJe , Fig. c, nur eine 
Wulst vorhanden , und überdies die Grube , welche sich sogar 
auf Kosten des hintern Sch]osszahnes ausgedehnt hat, sehr gross, 
was auf einen ausserordentlich dicken Schlosszahn der rechten 
Schale schliessen lässt. Die Grube für den Seitenzahn ist bei 
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den beiden jüngcrn schmal , be i  der altrn rhale aber brei ter. 
Der eh los .. za hn der  der ganzen .M u, c h c  l nng<,hö rigcn rech len 

chale i t noch mehr abvt'ärt gerichtet , 21/2 Linien lang und 
fa l eine Linie dick , vor ihm und in derselben Richtung liegt 
eine Grube für den vordern Zahn der  linken ehale und vor 
dieser noch e in kleines sehmales Zähnchen. Der lamellenför­

mige ei tenzahn ist 9 Linien lang und ganz gerade. Die Mu ... kel­
eindrücke sind sehr t ief. 

Aus der Sandsehichte von Oberkirchberg in Begleitung von 

Unio Eseri K r. 

Unio Eseri n. sp. 

Taf. 111. Fig. 6. 

U. testa ovato - oblonga, solida , subventricosa , concentrice 

striata, alba, intus rubescente, margaritacea ). extremitate antica 

brevi, subrotundata, postica elongata, rostrata, superne subalata 

et sulcis duobus ab umbonibus retrorsum radiantibus sculpta ). 

margine ventrali convexo ; umbonibus prominentibus , suberosis ). 

dentibus cardinalibus crassis, crenatis , valvae sinistrae antico 

longo , angusto , postico magno , trigono , intus subea:cavato. 

Long. 3" 2"' ; alt. 1 '' 8'" ; crass. 1" 1 "'. 

Die Schalen sind von fes ter  Beschaffenheit , nach  einem 
B ruchstücke sogar dick zu  nennen , eiförmig verlängert , jedoch 

bald schmä ler (17 par. Linien bei  34 Linien Länge), bald brei ter  
(20 Linien bei  33 Linien Länge), nach hinten schnabelartig aus­
gezogen , doch so , dass die Höhe von den \Yi rbe ln bis hinter 

das Ligament ansteigt und sich dann nach hinten schnell ver­
schmälert. D ie Wölbung s teigt von dem vonlern meist abge­
rundeten, seltener eckigen und dem untern tark convexen Rand 
allmählig bis zu der stumpfen Kan1 e ,  welche von den "'irbeln 
bis nach hinten lä uft und anfangs deutl ich ist, nach hinten s ich  
aber verflacht. Was aber d iese Musr.hel am meisten auszeich­
net, ist eine Furche, welche dicht über der eben beschriebenen 
Kante von jedem 'V irbel aus schief nach hinten und oben bis 
in die N�he des Sehnabelendes sich erslretkt und den flügel­
förmigen obern Rand einschliessend einen Schild , area , bildet. 

Der Rand des breiten Ligamentes ist  fast gerade und einen Zoll 

.. 
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lang. Die Wirbel sind schief, weit nach vorn gerückt und nur 
wenig angefressen ; die concentrischen Anwachsstreifen unregel­
mässig, aber deutlich. Die Schlosszähne sind dick, stark gekerb t ; 
in  der linken Schale ist der vordere 5 Linien lan g ,  schmal, 
nieder und u nter einein Duzend Schalen nur bei einer mit  dem 
mittleren verschmolzen und gleich hoch, gewöhnlich aber durch 
eine Furche getrennt, der hintere steht gerade unter dem Wirbel, 
ist dreieckig, hoch, innen glatt und schwach ausgehöhlt,  bei einein 
Bruchstück einer jungen Schale sogar aufwärts gebogen. Der 
Schlosszahn der rechten Schale hat aussen mehrere starke Fur­
chen und ist länger als breit, bei einem Bruchstück einer alten 
Schale sehr hervorragend , schneidend und am vordern und obern 
Rande ausgerandet ; hinter diesem Zahn , unmittelbar unter den 
"'irbeln , ist eine grosse Grube. Die Seitenzähne u n d  Muskel­
eindrücke sind stark. Die grösste Schale ist 3 Zoll und 10 
Linien lang ; eine kleine ganze Muschel ist 24 par. Linien lang, 
12 Linien hoch und 9 Linien dick. 

Diese Art gehört der Schlossbildung nach zu unsern Unionen 
und hat, wenigstens die schmälere Form, im Umriss einige Aehn­
lichkeit mit Unio tumidus R e  t z. Noch mehr erinnert aber an 
die europäischen Arten der in der Molasse bei Günzburg vor­
kommende Unio M a n de l s l o h i  D u n k e r ,  Palaeontogr. Bd. I .  
pag. 1 6 1 .  Tab. XXI. Fig. 21-24, welcher jedoch bis jetzt nicht 
in \\7 ürttemberg aufgefunden worden ist. 

In dem grünlichgelben Sand von Oberkirchberg mit Car­

dium sociale in  grosser Anzahl und tnit seltener Schönheit. 

Cardium sociale n. sp. 

Taf. III. Fig. 7. 

C. testa rotundato-ovata, subaequilatera, solida, ventricosa ; 

extremilatibus rotundatis , antica altiore ; margine ventrali con­

vexo / umhonibus prominentihus / costis 18 20 convexis , trans­

versim striatis, interstitia suhaequantihus / dentibus C. eduli simi-

libus. Long. 8,4 ; alt. 6 ,  7 lin. par. 

Die Schalen haben in der Zahl und Gestalt der Rippen, 
sowie in der Bildung der Zähne grosse Aehnlichkeil mi t  kleinen 
Exemplaren von Cardium edule L., sind aber weniger hoch und 

' 
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.rhic f . fa t gh)ich .. c i l ig , gegen d ie hintere Extremi t ä t  tnehr 
gewölbt und nicht �0 nuschü 'ig als b( • j  dit' l1 Jl und bri dem eben­
falls ' crwnndtcn C. vindobonnen.�e, w<'khr. '' ir clurch v. I I  a u e r  
au Brunn und Gauncr�dorf bei \\'it'n erhal ten hnb ·n. 

Die Sehnleu ind tark ge\\ölbt und dnchcn ic:h nach all en 
Seiten ziemlich gle ichförmig ab ; ihre beiden Exlrcmi t ätcu ind 

abgerundet und gehen allmählig in den l ark gcvd>lbten Bauch­
rand über , d ie  vordere ist e twas höher als die hinlcre. Die 

'Yirbel sind viel bre i ter und nicht so aufgebla en al bei C. edule L. 
Die  R ippen sind schwach gewölbt, nicht kant ig, bei ein igen weni­

ger, bei andern ebenso breit als d ie sehr zart i n  die Quere ge­

streiflen Zwischenräume ; die Ri ppen sind meis t  abgerieben, nur 
be i  einem Exemplar sind d icke Querstreifen , ähnlich wie bei 
C. edule L. , vorhanden. Die Zähne sind den von C. edule 

sehr ähnlich, aber selten ganz rein erhalten. 

Eine ganze 1\fuschel ist 7 par. Linien lang, 5,5 Linien hoch 
und 4,5 Linien d ick. 

ehr häufig und in  Beglei tung von Unio Eseri K r. i n  dem 

grünlichgelben Snnd und mi t  Dreissena clavaeformis i n  einem 
bläulichgrauen g l immerreichen Sandstein von Oberkirchberg. 

Cardium soli tariun1 n.  sp. 

Taf. 111. Fig. 8. 

C. tesfa parva, oblique ovala, inaequilatera, convexa, postice 

declivi et angulum obtusum formante ). extremifate antica rotun­

data, postica altiore , truncata ; margine ventrali convexiusculo / 

umbonibus prominentibus _; costis 30 32 conz>exis , inle1·stitia vix 
superantibus, transversim striolatis, obsolete tuberculatis ). dentibus 

cardinalibus parvis. - Long. 4,8 ; alt. 4 ;  c1·ass. 2.6 lin. par. 
Diese Art ist von der vorhergehenden leicht zu unter­

scheiden , denn während jene Schalrn nach vorn , h in ten und 
un ten gleichförmig gewölbt sind , s ind di ese nach der hinlern 
Extremi t ä t  h in  nbschii . ig und erhallrn dadurch eine stumpfe 
Kante, welche \'On den \Virbeln nach hinten und nnlcn verläuft. 
Die rhalen sind vorn abgerundet , h in ten  weil höher und rhief 
abges lu t zt. Der nur "enig gc."' ö1btr Bauchrand bi ldet mit der 
hintern Extrem i t ät eine abgerundete Ecke. Die ''' irbel sind sehmal. 
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Die nur  wenig gewölbten Rippen sind kaum etwas breiter als 
ihre Zwischenräume , leicht in  die Quere gestreift und , bei 2 

Schalen unter 8 ,  hinten u n d  vorn mit kleinen Höckerehen besetzt. 
Die Zähne sind klein und haben mit den von C. conjungens P a r t s c h 
sehr viel Aehnlichkeit. Der Schlossrand ist gewölbt. 

Selten in dem grünlichgelben Sand von Oberkirchberg und 
noch seltener in dem bläulichgrauen Thon von Unterkirchberg. 

-

Ausser diesen 2 Arten kommen noch zwei Cardium vor, 
w elche aber nach den vorliegenden Inangelhaften Exemplaren 

- noch nicht genau bestimmt werden können. 
Das eine, mir nur nach einer einzigen Schale in1 Naturalien­

Cabinet bekannt, kommt in  dem grünlichgelben Sand von Ober­
kirchberg vor und hat , wie es scheint , den Umriss und Grösse 
von C. sociale, ist aber etwas flacher und hat 20 sehr schmale, 
erhabene und gewölbte Rippen , welche mindestens durch noch 
einmal so breite Zwischen räume von einander getrennt sind. 
Ich m öchte diese Art vorläufig als Cardium jugatum bezeichnen. 

Das andere kommt ungemein häufig und begleitet von der 
schmälern Form der Dreissena clavaeformis , in dem weichen 
graulichen Thon zwischen Unt er -� u n d  Öberkirchberg über dem 
Sand mit Paludina varicosa B r o n n vor, ist aber so zerbrechlich 
und zerdrückt , dass unter Duzenden von Schalen nicht eine 
einzige vollständige und nur zwei Bruchstücke eines Schlosses 
aufzufinden waren. Die Schalen sind 12  par. Linien lang und 
etwa 9 10 Linien hoch, sehr dünn, u ngleichseitig, ziemlich ge­
wölbt , wahrscheinlich an beiden Extremitäten abgerundet u n d  
1nit 25 28 Rippen versehen , welche nur wenig erhaben und 
gewölbt , hinten , wie es scheint , flach und kantig , sehr fein � 
i n  die Quere gestreift und  breiter als ihre Zwischenräume sind. 
Vom Schloss konnte ich nur in  einer linken Schale den hintern 
niedern Seitenzahn und die vordere lange seichte Grube erkennen, 
deren innere Wand aber kaum zahnartig erhaben ist, ähnlich wie 
bei  den1 ebenfalls dünnschaligen Cardium grönlandicum C h e m n. 
Auf der innern Seite der Schalen sind die Rippen sehr deutlich 
bis zu den Wirbeln zu erkennen. Diese Art scheint mir neu 
z u  sein, daher ich  sie Cardium friabile n ennen möchte. 

Ob die in der Molasse von GrimmeHingen häufig vorkom-
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menden Stein kerne mit  r in cm verw i l t  crt cn chalcnüberzu g auch 

zu die'er lrtztcn Arl  gehören , i l mir ,  ob\\ ohl e sehr wahr-
eheinlieh i... t, nieht möglich zu rnt ·chciden , weil rs mir unter 

einer gro cn Anzahl von Exemplaren nicht gelungen ist , auch nur  

eine Andeutung von iner Area de · Ligamente oder von Schlosszäh­

nen aufzufinden. In der Gestalt und kulptur drr chalen kann ich 

wenigstens keinen Unter rhied finden. Ob die von Z i e l e n  (Ver­
stein. 'Yürtt .  Tab. LVI. Fig. 8) als Arca Schübleri aus GrimmeHingen 
abgebildete Musch�l, die eine deut l iche Arca zeigt und daher zu  
Arca gehört , wirklich von Grimmelfingen is t ,  weis ich nicht.  

Ausser den Arten von Cardium kommt in dem gräulich­
gelben Sande noch eine du rch ihre Schlossbildung eigenthümliche 

M e e re s m u s c h e l  vor, welche von allen mir bekannten Genera 

verschieden zu  sein scheint ; da aber nur 3 Schalenbruchsl ücke 
vorliegen , so lässt sich keine genaue Bestimmung vornehmen. 
Das Schloss der rechten Schale hat vorn eine kleine Grube, 
dann einen s�nkrer.ht auf dem Schlossrand und unter dem Wirbel 
st ehenden grossen nnd zusammengedrückten Zahn und h in ter  
diesem und durch eine drei eckige Grube getrennt, einen schma­
len, schief nach hinten verlaufenden kleinen Zahn ; das Schloss 
der l inken Schale hat 2 grosse Zähne , zwischen welche der 

grosse Zahn der rechten Schale eingreift ; ihre Gestalt lässt s ich 
nicht genau best immen. Seitenzähne fehlen ganz. Der vordere 
Muskeleindruck ist in den beiden Schalen sehr gross und hinter 
ihn1 lä uft eine leistenförmige Verdick nng von den Schlosszähnen 

bis gegen den Bauchrand, ähnl ich wie bei einig�n mit Osteodesma 

Yerwandten Geschlecht ern. Die Muscheln, welche sich in der 
Sammlung von Finanzra lh  E s  e r  befinden , scheinen die Länge 
eines Zolls nicht z u  übersteigen. 

2. Co11cl1ylien der Siisswasserl<alkformatiolt 
Wiirttembergs. 
(IIiezu Tafel III. Fig 9-i2.) 

Von Dr. K l e i n. 

In ncuerer Zeit aufgedeckte Fundorte und vollständiger 
erhaltene Exemplare geben mir Gelegenheit z u  den i m  zweiten 

• 
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